
auch das e  WIC.  1ge Protokall ber „Alfons Auer un Hans Rotter 1m Gespräch“ (46—62) zeıgenS  WIC|  ıge Aspekte der Dıskussion auf; darüber hinaus wırd gerade dıesen Beıträgen eutlc
WIE dıe Fachdıiskussion er persönlıch hörbereıten un: konzıllanten J1 heoretikern sıch allmählıch
In eın Aufeinanderzugehen verwandeln ann Dergleichen Ist uch eın lesenswertes eispie VOon
Theologıe als gemeınsam suchendem Gespräch. DıIie weıteren eıträge fragen mehr ach der
Umsetzung moraltheologischer nhalte In den Kelıgıionsunterricht hıneın un en VO  - er
ihre e1igene ualıtät, ebenso der etzte Beıtrag ber dıe Suizıdproblematik. Lippert

BLASIG, Wınfiried Christ IM Jahr 2000 München 1984 Kösel Verlag. 288 S geb y34 ,—

SCH
Der 1fe ist MIr WAas reißerisch un der damıt VO uftOr erhobene NSpruc| überzo-

Dies WarTr siıcherlich MC der Tun sıch dıe KOongregatıon für dıe Glaubenslehre mıt
dıiıesem Buch befalt hat Damıt nıcht CUug, der Bıschof VO  —_ Lınz hat dem utor dieses Bu-
ches dıe kırchliche Lehrerlaubnis für das Fach Homuiuletik A der kırchlichen Hochschule des Bıs-
tums CENTIZOgEN. In der zweıten Auflage 111 Blasıg dıe beanstandeten Stellen verdeutlichen,ann un wıll, ach eigener Aussage, ber nıcht das Buch umschreiben. eın Hauptanliegenist NIC| NCUu Es lautet Zurück 7A1 Ursprung, Z Person Jesu, seiner ureigenen Bot-
schaft, seinem Iun und Zeugnis Diıiese „Wlederentdeckung des ursprünglıchen Christentums“
vergleicht mıt der schwılierigen, aber überaus interessanten Restaurierungsarbeit einem mehrT-
Tfach übermalten Bıld Blasıg ist VOonNn seiner Ausbildung ZU Hochschulprofessor her Relıgionspäd-
DU, und hat sıch l1er VOT allem 1m Bereıich der Dıdaktık der Kırchengeschichte einen Namen
emacht. Von er erstaun CS mich mehr, daß On WdS VON seinem seelsorgerlichen iınsatz
un Fähigkeıten verständlıich ist. den „garstıgen Graben der Geschichte“ nıcht ernstnımmt.
Welcher Seelsorger enn NnıC dıe Sehnsucht un dıe entsprechenden Versuche., den gordıschenKnoten der 2U00Jjährıigen, vielfach gebrochenen Kırchengeschichte durchzuschlagen mıt dem Ruft
qach der „1PS1Ssıma VOX Jesu“, ach dem E vangelıum 1Im Evangelıum auf den Liıppen un mıt der
Überzeugung 1m Herzen, gäbe doch ıne allgemeıne Unmiuittelbarkeit ott on wäre es!
Blasıg ist ja keineswegs der KStE, der das versucht. Solche „prophetischen Interventionen“ sınd
immer wıeder notwendig, ber S1e sınd eben 1L1UT eıne unter vielen anderen notwendigen Hılfen tür
dıe Gemeinde Jesu, dıe als olk (Jottes auft dem sehr mühsamen Weg der Geschichte VO eılıgenGeist geführt wird. Der Geist (jottes nımmt dabe1ı ber NIC [1UT „rrOphelienH“, sondern auch „dıe
Apostel“ In Dıiıenst Der UuftfOr wırd das N1ıC leugnen wollen on zwıischen „Propheten“un „Aposteln“ hat iImmer 1Im Verlauftf der Kırchengeschichte gegeben, un S1E In der Ver-

heute der Fall ist
gangenheıt me1ıst weıtaus härter un manchmal „unchrıstlicher“ der Bearbeıtung un LÖösung als

Der pastorale, homıiletische ETOS, der aus dem Buch prıicht, mMac MIr uch her verständlıch,
daß Blasıg NIC. wenıgen Stellen aut miıch sıcher WIT. da Sschreıi Jemand, der fTast es CI-
klären kann, der weıß, WIE eıgentlich seInNn mu  ( und amı klingt eın schulmeısterlicher Ton
d der miıch sechr STOT' Wırd 1er NIC| AUS dem „Propheten“ der selbsternannte „Apostel*“”
In Te) eıle glıeder Blasıg den resigen Der Anfang Dleıbt entscheıdend: DiIe Kırche
mMu immer werden: Skızzen ZUT Praxıs.
Weıl mMIr dıe TStie Auflage des Buches vorliegt, dıe urc dıe zweıte Auflage wichtigen Stellen
verdeutlicht werden soll, gehe ich auf theologische Eınzelprobleme N1IC. ein Blasıg hat INn einer
konkreten, sehr gul lesbaren Sprache 00 In vieler 1NS1IC interessantes Buch geschrieben.

Jockwig
HARTONG. Konrad HOHMANN, Reıilmnhard: 2021 Kırche auf dem Weg IMS dritte
Jahrtausend. Eıne Lesebuch Maınz 1984 Matthıas-Grünewald-Verlag MI1SSIO
ktuell Verlag, achen 144 S 9 b 19,80
Das „Lesebuch“ bietet un anregende Einstiege für alle. dıe sıch für das unte Schicksal der
einen Kırche interessieren, WIE sıch In den Jungen Kırchen der rıtten Welt darstellt So werden
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Lesestücke, VOIl Bıldern begleıtet, eboten Der den Dıalog der Relıgionen (Indien); Christen In

der Minderheıt Korea); Inkulturation des aubens (Afrıka); befreiende Evangelısıerung (La:;
teinamerika). Wer C gerade unte jugendliıchen Lesern, och nıC wıissen sollte. der WEeT, unter

den Alteren. vielleicht angesichts mancher Verschleißerscheinungen der Kirche Im Abenbland

sıgnıeren möchte der kan 1er lernen, daß Kırche ın der Welt dynamısch, angefochten un

gleich zukunftsträchtig ist und auf jeden Fall nıC langweılıg . Lippert

LAPPLE, Alfred Die Beichte ein hoffnungsloser Fall? Fakten und Denkanstöße. Mun-
hen 1985 Don-Bosco-Verlag. 104 Kl 780

ERBICK, YÜnSCNH: Schulderfahrung Un Bußsakrament. Maınz 1985 Matthıas-Grüne-
wald-Verlag. 176 SE Kt.& 26,80
DıIie emühungen UTl eine Erneuerung der kırchlıchen BußpraxIıs, insbesondere des Bußsakramen-
(GS. lassen erfreulicherweıse nıcht ach Im folgenden zeıgen WIT 7WEe] Bücher dıie VOIN verschlie-
denen Gesichtspunkten Aus eıinen Beıtrag dıeser Erneuerung erbringen.

Läpple entfaltet sSeIn ema., ach einem einleitenden Abschnıitt ber „Standortbestimmung
und Zukunftschance  - unter den Überschriften „Freıiheıt als n nd Wagnıs des Menschen“,
„Sündenvergebung 1m Neuen lestament“”, DE Bußgeschichte als Herausforderung“, „Möglichkeı-
ten un renzen eıner Neugestaltung des Bußsakramentes”, „Einzelbeıchte und Bußgottes-
dıenst“ Sundenerkenntnıis und Suüundenbekenntnis  UL und „Buße 1im Christusmysterium““. Es sınd

K

Sıcht un: nlhegen eines engaglerten Professors IUr Katechetik un Religionspädagogık, dıe In

dıesen Ausführungen ZUuUrTr Sprache kommen. Es geht ıhm darum, „mutı1g un: demütıg herauszulın-
den, welche Verpflichtungen sınd durch dıe Botschaft Jesu ‚göttlıchen Rechts un welche ElJle-
men der praktischen Ausgestaltung sınd ‚menschlıchen Rechts‘“ 16) Mıt Nachdruck I TÜr

dıe Erhaltung der csakramentalen Einzelbeichte auC| der „Devotionsbeichte“‘) hne jede Dıffa-

mierung ıIn Sıe abzuschaffen ware „eıne ungute und unverantwortliche Entscheidung... Es

kame einer Verarmung der kırchlıchen Bußlıturgie gleich, A dıe elle der Uniıtormitä und ANIS-
schließlichkeıt der bisherigen, sakramentalen Einzelbeichte dıe Unıitormıitäa und Ausschließlich-
keıt der Kollektivlossprechung setzen“ (56) plädıer allerdings ebenso nachdrücklıch für sdA-

kramentale Bußfeiern „EsS muüßten csakramentale Bußfeijern ZUL ‚.normalen ache des Gottesvol-
kes werden. ESs müßte ber uch dıe ın Can 9063 festgelegte Vorschriuft fallen schwere Sunden In

eıner nachträglichen Einzelbeıichte nochmals bekennen, WIE auch dıe andere Vorschrift des

Kırchliıchen Gesetzbuches’, daß TST ach eıner cakramentalen Einzelbeıichte eıne weıtere
Generalabsolution empfangen werden da Der utor meınt: .„Die Aussagen der eutigen
Theologıe gehen 1N, daß dıe tridentinıschen Lehräußerungen nıcht als Hındernis FÜr die (estat-

Lung der Generalabsolution auch hne nachträgliche sakramentale Einzelbeichte angesehen WCI-

den  s 0 An anderer Stelle edauer K daß das CUu«c Kirchenrecht „keinen Sprung ber den

chatten der triıdentinıschen Aussage (Notwendigkeıt des persönlıchen Bekenntnisses der schwe-
HN Sünden)“ gemacht habe 52) DIie römiısche Bischofssynode VO  — 1983 habe cdıe einmalıge

ischen PerspektivenChance verpaßt, AUS dem Vorwort ZUuUi Bußordnung VO  —; 19/4 e theolog
aufzugreifen und weiterzuentwiıckeln. „Man uß jedoch SENAUCI Sıe d cdiese Chance|
konnte überhaupt nıcht mehr esehen un! aufgegriffen werden, weıl der CGS CX Juris (0an®-
NICI bereıts fertige ntscheıdungen vorgelegt hatte“ ©0 Kann 111A411 das S! sagen? Handelt sıch
beı der Verpflichtung z/zu Einzelbekenntnis der schweren Sunden MNUrTr UT ıne Juristische, dıszıplı-
are rage der nıcht doch eın Wwıe auch immer näher erklärendes „1US divinum‘‘? CI-

wähnt selbst., daß manche eutigen Theologen, darunter auch Rahner. al der dogmatıschen
Definiertheıit der einschlägıgen (CCanones des TIrıdentinum festhalten 54) diıese Feststellung wıder-

spricht seıner bDen zıtierten Meınung „Die Aussagen der eutiıgen TheologıeLesestücke, von Bildern begleitet, geboten über: den Dialog der Religionen (Indien); Christen in  der Minderheit (Korea); Inkulturation des Glaubens (Afrika); befreiende Evangelisierung (La-  teinamerika). Wer es, gerade unter jugendlichen Lesern, noch nicht wissen sollte, oder wer, unter  den Älteren, vielleicht angesichts mancher Verschleißerscheinungen der Kirche im Abenbland re-  signieren möchte, der kan  n hier lernen, daß Kirche in der Welt dynamisch, angefochten und zu-  gleich zukunftsträchtig ist und auf jeden Fall — nicht langweilig...  PAppert  LÄPPLE, Alfred: Die Beichte - ein hoffnungsloser Fall? Fakten und Denkanstöße. Mün-  chen 1985: Don-Bosco-Verlag. 104 S., kt., DM 17,80.  WERBICK, Jürgen: Schulderfahrung und Bußsakrament. Mainz 1985: Matthias-Grüne-  wald-Verlag. 176 S., kt., DM 26,80.  Die Bemühungen um eine Erneuerung der kirchlichen Bußpraxis, insbesondere des Bußsakramen-  tes, lassen erfreulicherweise nicht nach. Im folgenden zeigen wir zwei Bücher an, die von verschie-  denen Gesichtspunkten aus einen Beitrag zu dieser Erneuerung erbringen.  A. Läpple entfaltet sein Thema, nach einem einleitenden Abschnitt über „Standortbestimmung  und Zukunftschance“, unter den Überschriften „Freiheit als Größe und Wagnis des Menschen“,  ,  „Sündenvergebung im Neuen Testament“, „Die Bußgeschichte als Herausforderung“, „Möglichkei-  ten und Grenzen einer Neugestaltung des Bußsakramentes“, „Einzelbeichte und Bußgottes-  dienst“, „Sündenerkenntnis und Sündenbekenntnis“ und „Buße im Christusmysterium“. Es sind  b 33  Sicht und Anliegen eines engagierten Professors für Katechetik und Religionspädagogik, die in  diesen Ausführungen zur Sprache kommen. Es geht ihm darum, „mutig und demütig herauszufin-  den, welche Verpflichtungen sind durch die Botschaft Jesu ‚göttlichen Rechts‘ und welche Ele-  mente der praktischen Ausgestaltung sind „‚menschlichen Rechts‘“ (16). Mit Nachdruck tritt L. für  die Erhaltung der sakramentalen Einzelbeichte (auch der „Devotionsbeichte“) ohne jede Diffa-  mierung €  in. Sie abzuschaffen, wäre „eine ungute und unverantwortliche Entscheidung... Es  käme einer Verarmung der kirchlichen Bußliturgie gleich, an die St  elle der Uniformität und Aus-  schließlichkeit der bisherigen, sakramentalen Einzelbeichte die Uniformität und Ausschließlich-  keit der Kollektivlossprechung zu setzen“ (56), L. plädiert allerdings ebenso nachdrücklich für sa-  kramentale Bußfeiern: „Es müßten sakramentale Bußfeiern zur ‚normalen Sache‘ des Gottesvol-  kes werden. Es müßte aber auch die in can. 963 festgelegte Vorschrift fallen, schwere Sünden in  einer nachträglichen Einzelbeichte nochmals zu bekennen, wie auch die andere Vorschrift des  neuen ‚Kirchlichen Gesetzbuches‘, daß erst nach einer sakramentalen Einzelbeichte eine weitere  Generalabsolution empfangen werden darf“ (56f.). Der Autor meint: „Die Aussagen der heutigen  Theologie gehen dahin, daß die tridentinischen Lehräußerungen nicht als Hindernis für die Gestat-  tung der Generalabsolution auch ohne nachträgliche sakramentale Einzelbeichte angesehen wer-  den“ (70). An anderer Stelle bedauert L., daß das neue Kirchenrecht „keinen Sprung über den  Schatten der tridentinischen Aussage (Notwendigkeit des persönlichen Bekenntnisses der schwe-  ren Sünden)“ gemacht habe (52). Die römische Bischofssynode von 1983 habe die einmalige  ischen Perspektiven  Chance verpaßt, aus dem Vorwort zur neuen Bußordnung von 1974 die theolog  aufzugreifen und weiterzuentwickeln. „Man muß jedoch genauer sagen: Sie [d. h. diese Chance]  konnte überhaupt nicht mehr gesehen und aufgegriffen werden, weil der neue Codex Juris Cano-  nici bereits fertige Entscheidungen vorgelegt hatte“ (60). Kann man das so sagen? Handelt es sich  bei der Verpflichtung zum Einzelbekenntnis der schweren Sünden nur um eine juristische, diszipli-  näre Frage oder nicht doch um ein wie auch immer näher zu erklärendes „ius divinum“? L. er-  wähnt selbst, daß manche heutigen Theologen,’darunter auch K. Rahner, an der dogmatischen  Definiertheit der einschlägigen Canones des Tridentinum festhalten (54); diese Feststellung wider-  spricht m. E. seiner oben zitierten Meinung: „Die Aussagen der heutigen Theologie . . .“ Aber von  dieser dogmengeschichtlichen Diskussion einmal abgesehen, vermag ich nicht zu erkennen, wie  ein Christ, der sich in der Todsünde (falls sie wirklich vorliegt) von Gott und Kirche getrennt hat,  wieder mit der Kirche versöhnt werden kann, wenn seine Sünde in der kirchlichen Buße nicht na-  mentlich ausgesprochen (bekannt) wird, auch wenn es erst nachträglich geschieht — von schwerwie-  genden Ausnahmen physischer oder psychischer Unmöglichkeit abgesehen. Aus der Geschichte  der kirchlichen Buße läßt sich ein grundsätzlicher Verzicht auf das Einzelbekenntnis schwerer Sün-  den, soweit ich sehe, nicht belegen. — Dem Bericht über die positiven Erfahrungen aus der Praxis  374ber VO

cdeser dogmengeschichtlichen Dıskussıi:on einmal abgesehen, VETIMAR ich nıcht Z erkennen, WI1IeE
eın Christ der sıch In der Todsünde (falls S1e wirklıch vorliegt) VO  e ott un: Kirche getrennt hat,
wıeder mıt der Kırche versöhnt werden kann, WECNN seıne un In der kırchlichen Buße Nn1ıC
mentlıch ausgesprochen (bekannt) wird, auch WEeNN erst nachträglıch geschieht VO  — schwerwıe-
genden Ausnahmen physischer der psychischer Unmöglichkeıt abgesehen. Aus der Geschichte
der kiırchlichen Buße 1äßt sıch eın grundsätzlıcher erzıic auf das Einzelbekenntnis schwerer Sun-
en soweıt ich sehe. N1IC| belegen. I)em Bericht ber dıe posıtıven Erfahrungen AUus der Praxıs

374


